
YTSt wenn auf okaler un: diözesaner Ebene spater als ständıges Organ auch für die Durchführung der
synodale Ansätze verwirklicht sın  d; hat ıne National- Beschlüsse un: für die Beratung un Entscheidung der Je
synode Aussicht, das innerkirchliche Gespräch der antallenden, das N Land betreffenden Probleme ZUr

Spiıtze iın Gang bringen un onkreten Entschlüs- Vertügung stehen. Die Jetzt gegründete, eingangs Cr-
SCI1 führen Man würde sıch ohl auch Illusiıonen hin- wähnte Studiengruppe könnte eın erster Schritt 1n dieser
geben, meıinte INAal, ıne Synode habe gerade 1n einem Richtung se1n.
Klima erhöhter Spannung besondere Chancen. SO NOLT- Be1i der Planung der Synode selbst müßten sodann gerade
wendig S1Ce gerade ın solchen Phasen erscheinen MMNaf, auch 1in Deutschland die „Aufßenbeziehungen“ besonders be-
ıne Synode kann Deklamation leiben. Für kurzfristige dacht werden: ZUr Kirche 1n der DDR, den deutsch-
oder endgültige Lösungen sınd gvyegenwärtıig auch 1n SYN- sprachigen Nachbarländern un -gebieten, den CVAaNnsC-
odalem Gespräch die Probleme delikat, lauten die lischen Christen. Das Dokument der CA]J ordert die
Meınungen weıt auseinander, sind Initiativkraft, Abhaltung gELFENNLTLEK Synoden in ÖOst un! West, W CII
Glaubensstärke un: Sachverstand nıcht hinreichend gemeınsames Tagen nıcht möglıich 1St. KOnnten die Ergeb-
organisiıerbar. nısSse synchronisiert werden, WUur  de die Synode auch dazu

beitragen, dem drohenden Auseinanderleben der Kirche
1ın beiden Teıilen Deutschlands vorzubeugen. ber dieSchaffung synodaler Dauerorgane erwartenden politischen Begleiterscheinungen werden be-

Will INa  — alsche Hoffnungen vermeıden, erhält eın reıts vorher bedacht werden mussen. Dürtfen s$1e aber aut
7zweıter Vorschlag, der autf der etzten Sıtzung des Zen- Kosten des seelsorglichen Anliegens gehen? Die Probleme
tralkomitees gemacht wurde, Gewicht: die Forderung, 1n den deutschsprachigen Nachbarländern äÜhneln
stufenweise synodale Strukturen 1n Deutschland bzw gewachsener nationaler Eigenheiten den deutschen in vlıe-
auf Bundesebene herauszubilden oder die Jjetzt bestehen- lem. Entscheidungen 1ın der Bundesrepublik werden sıch
den kirchlichen Spiıtzenorganıisationen (gemeınt WAar — auch ın ıhnen uswirken. Eıne möglichst CNSC Abstim-
nächst das Zentralkomitee selbst) synodalen Dauer- INUuNS über Themen und Ergebnisse 1St sicher möglıich.
einriıchtungen weiterzuentwickeln. Eıner solchen Ent- Fıne Pastoralsynode 1St schließlich nıcht mehr denkbar
wicklung stehen reıiliıch noch kanonische Hiındernisse ent- ohne aktıve Beteiligung der evangelischen Kirche. Wıe der

Auch 1St das Zentralkomitee kaum der eigentlıche nächste Katholikentag, WEeNn vorrangıg als Arbeits-
Adressat, sondern die Bischotskonterenz. Wıe immer iINa  - tagung der 1n den neugebildeten pfarrlichen und diözesa-
sıch ıne solche Ordnung vorstellt, iıhrer Spıtze wiıird nNEeN remıen tätıgen Katholiken verstanden wird, auch
immer der Episkopat stehen mussen. Die Bildung einer der unmittelbaren Wegbereitung der Synode dienen
Art Synodalkommission durch die Bischotskonterenz un: könnte, böte ohl auch die angekündigte gemeinsame
das Zentralkomitee, die die beiden Instiıtutionen auch noch Arbeitstagung VO  >! Katholiken un Protestanten 1971 die
Nn miteinander verzahnt, ware eın Weg dahıin urch Möglichkeit, die 7zwischenkirchlichen Kontakte un!: Ab-
s1e könnte nıcht U  F der innerkirchliche Dualismus ZW1- sprachen autf die Synode hin intens1iıvieren. Werden
schen Episkopat und Laienorganısationen weıter einge- diese Möglichkeiten bei deren Vorbereitung bereits be-
schränkt werden. Sıe könnte die Synode vorbereiten un! dacht?

Der Konflikt Hubertus Halbfas
Hubertus Halbfas, Professor für katholische Theologie VO Hervortreten der „zornıgen Jungen Männer“ autf
un Religionspädagogik der Pädagogischen Hochschule dem Gebiet der Katechetik un rechnete damıt, da{fß WwWe1-

tere scharfe Publikationen nıcht aut sıch warten lassenReutlingen (seıt 1967; vorher Dozent der Pader-
würden. Das Novum Halbfas nıcht die inhalt-born), bisher Lehrbeauftragter Institut ftür Kateche-

tik un Homiuiletik, München, Schriftleiter für „Kirchliche lıchen Besonderheiten se1nes Buches, sondern die schonungs-
Jugendarbeit“, das Führungsorgan der Bischöflichen los oftene Kritik einahe aller ZU Thema 1mM katholischen
Hauptstelle für Jugendarbeit, das 1n Verbindung MIt den deutschen Sprachraum vorgelegten Publikationen. alb-
„Katechetischen Blättern“ beim Kösel-Verlag, München, tas hat dadurch erreicht, da{fß einer Reihe mittelmäßiger
erscheint, 1St Westfale. Er STAaAMMT Aaus Drolshagen bei Autoren die ust Schreiben vergıng un: daß sıch 1ın
Olpe, 1St Jahrgang 1932, studierte der Philosophisch- der deutschen Katechetik Söheres Nıveau durchsetzte. Dıie
Theologischen Akademie 1n Paderborn un: der Berufung allein autf die die Zurückweisung VO'

Theologischen Fakultät der Universität München. Er PTO- Diplomatie un Rücksicht auf Personen sind tür ıhn
MoOvIıerte ın München bei dem Katechetiker Protessor Th typisch. Erste, durch Denunzıationen ausgelöste Difteren-
Kampmann. Bereıts als Student schrieb se1ın erstes Buch zen miıt seinem Heimatordinarıat (Paderborn) sahen ihn
über Fragen der Jugendführung. Seine Dissertation Ju- kompromui(slos un: unnachgiebig: eın unbequemer Mann,
gvend un! Kırche“ erschien 1965 Das gleiche Jahr brachte aber kein Theologe, SC den INa  Z damals hätte e1In-
seine katechetische Publikation „Der Religionsunter- schreiten können.
richt. Didaktische un: psychologische Konturen“. Von der
Offentlichkeit, auch den systematischen un: biblischen Der rsprung des KonfliktsTheologen, noch unbeachtet, signalisierte für die Fach-
kollegen bereits „Der Religionsunterricht“ ıne auf- Die Wende brachte TST das Jahr 968 Im vorausliegen-
regende Zukunft der publizistischen Wirksamkeit des Jun- den Spätherbst hatte Halbfas seiınem Verleger Patmos,
geCn Theologiedozenten. Die Rezension des Buches Düsseldorf) eın Manuskript übergeben, bei dem 1m Hın-

Stachel, „Katechetische Blätter“, Januar sprach blick autf die allgemeın bekanntg Tendenz gründlichster
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Vorzensur beim Erzbischöflichen Ordinariat öln miıt Herausgeber dieser Zeitschrift, das Institut für Katechetik
einem kıirchlichen Imprimatur kaum gerechnet werden un: Homiuletik in München und Kardıinal Döbpfner als

Ortsbischof der beiden Institutionen SOWI1e als Vorsitzen-konnte. Der Verleger reichte das Manuskript trotzdem eın
un begann gleichzeitig mıiıt dem Satz. Mindestens WEe1l der der Deutschen Bischofskonferenz 1n UE Teil scharfer
weıtere gyroße katholische Verlage hatten namlıch Halbtas Form A Inıtiatıve gedrängt wurden. Ziel der Kölner
angeboten, seiıne „Fundamentalkatechetik“ bringen Forderungen WAar eindeutig, Halbtas die publizistische

diese handelt sıch und auf die Tatsache verwıe- Basıs entziehen un die Zurücknahme seiner kıirchlichen
SCH, daß bei ıhren Ordinariaten eın Imprimatur be- Lehraufträge erreichen. Solch konsequenter Druck
kommen seın werde, weıl iın dieser Hınsıicht anders als mußte Reaktionen führen, insbesondere die theo-
in öln eın Einvernehmen bestehe. Patmos wollte logische Posıtion VO  S Halbfas verhärten.
jedoch das Buch un: seinen Stammautor halten un P1S5-
kierte die offene Auseinandersetzung. Auf die Intorma-
t10n, da{fß die kirchliche Druckerlaubnis schlecht

Die E F undamentalkatechetik“
stehe, wurde das Manuskript zurückgezogen, 1aber die Vor Darstellung der weıteren Entwicklung mu{fß jedoch
Herstellung des Buches torciert. eın Blıck auf das 1m Februar erschienene Buch geworfen
Um die gleiche eit hiıelt Halbfas nach eiınem Kapitel werden. ıne gründlıche Diskussion durch Fachleute
seines noch nıcht ers  1enenen Buchs iıne Probevorlesung bietet der Sammelband „Existentiale Hermeneutik“, Un-

der Pädagogischen Hochschule Rheinland, Abteilung terweısen un: Verkünden, 6, Einsiedeln 1969, der sıch
Bonn, wurde dort auf Platz 1ns der Berufungslıste gESELZT ausschlie{fßlıch MI1t den VO  S Halbtas vorgetragenen theolo-
und erhielt den Ruft auf einen Lehrstuhl für Katholische gischen und didaktischen Ansıchten beschäftigt.) Die
Theologie dieser Hochschule. Köln, ın Kenntnis des „Fundamentalkatechetik“ unterzieht zunächst die Sprache
Manuskripts der Fundamentalkatechetik un: durch die des Religionsunterrichts (samt den neueingeführten Lehr-
Zurückziehung des Antrags auf Imprimatur irrıtiert, Velr- büchern), der Predigt, der Hırtenbriete un: päpstlichen
weıgerte das ‚Nıhıl obstat“, die in Analogie ZU Vor- AÄußerungen einer verniıchtenden Kritik. Sıe verlangt ent-

gehen be] der Besetzung VO'  3 Lehrstühlen Theologischer schiedene Abkehr VO Formeln un: Floskeln un: ıne
Fakultäten erbetene kirchliche Bestätigung des bereits VO OÖftnung gegenüber dem Konkreten, der Wirklichkeit.

Innerhalb dieser einen Wirklichkeit, dıe Halbfas gehtKultusministerium ausgesprochenen Ruts In Sachen
„Imprimatur“ bot sıch für Patmos insofern eın gewlsser un die WIr Christen miıt allen Menschen gemeinsam ha-
Ausweg, als sıch der VO  a einem evangelıischen Kollegen ben, wiıird 1U  — auch Religion angesiedelt. Sıe 1St die Er-
informierte Calwer Verlag als Mitverleger eintand un: schließung der Tiete dieser Wirklichkeit (welche eben Gott
daraut hingewiesen werden konnte, daß be] ökumenischer ist, denn iıne objektivierbare Sonderwirklichkeit „Gott“
Koproduktion eın Imprimatur uUuNAaNSCHLCSSCH sel. außerhalb der einen Wirklichkeit 1St für Halbfas nıcht

gegeben) nıcht 1ın logischer, sondern in durchwegs mythi-
scher Sprache. Dıie Tiete der Wirklichkeit wırd 1Ur 1mBrennpunkt Biıbelkbatechese Mythos erschlossen, allerdings nıcht LU in der Heıilıgen

Die „Fundamentalkatechetik. Sprache und Erfahrung 1m Schrift (den Rang der einzıgen Offenbarungsquelle 111
Religionsunterricht“ kam Ende Februar aut den Markt, ıhr Halbfas nıcht zuerkennen), sondern auch ın den Tex-
aber die Diskussion Halbtas Wr schon im Januar ten anderer Religionen un: ın der Dichtung. An beson-
ausgelöst worden. In den Katechetischen Blättern erschıen ders „kontroversen“ Glaubensartikeln verdeutlicht alb-
als Vorabdruck AaUus dem Sammelband „Bibelkatechese 68“ Tas, W 1e meınt: der Jungfrauenschaft un der

Auferstehung Jesu. Eıne Jungfrauenschaft als biologisches(Unterweısen un: Verkünden, Z hrsg. VO  e Stachel
und Tiılmann, Benzıger, Einsiedeln „Übe Was- Faktum sıeht Halbtfas nıcht gegeben Was Fakten sınd,
SCI wandeln“, eın Protokoll u  3  ber 1ne Religionsstunde VO'  e argumentiert C entscheıidet die Wiıissenschaft un: nıcht
Halbfas, in der den Seewandel Jesu „entmythologıi- der Glaube!). Vielmehr andelt sıch mythische
sıert“ und existential auf „Aussteigen Aaus dem OOt  b hın Aussagen, die Tieten erschließen und theologischem
ausgelegt hatte: Wenn der Herr ruft, muß INa  - auch Aus Bedenken aufgeben. Schrifttexte un: Glaubenssätze mUuSs-
dem OOt der Kirche auszusteigen bereit se1n. Die ai- SCH, ın der Gegenwart verstanden werden, „hinter-

Pra werden (ein Lieblingswort VO  3 Halbfas). Sıe sindtete und verständliche Woge der Entrüstung rollte VO'  w}

öln nach München. Kardıinal Frings drohte damıt, 1mM historischen Kontext verstehen, un: ıhre heutige
seinem Klerus das Abonnement der Katechetischen Blät- Aussagekraft 1sSt 1m Kontext UNSsSeTICsSs Lebens un: seiner
ter verbieten, WECNN noch einmal eın solcher Beitrag Sıtuationen entfalten. Generell wünscht Halbfas die
veröffentlicht werde. Doch der nächste Beıitrag WAar bereıts fällige Neuinterpretation VO  3 allem Supranaturalismus
1M Satz i1ne Jugendstunde ber die wunderbare TOL- treizuhalten: xibt Ja NUr 2ıNne Wirklichkeit. Mıssıon als
vermehrung, die 1mM nächsten, der Kırchlichen Jugend- Bekehrung Andersgläubiger wird 1n der „Fundamental-

katechetik“ abgelehnt. Auf der Basıs seiner theolog1-arbeit vorbehaltenen, also VO:  $ Halbtas cselbst redigierten
Heft der K atechetischen Blätter vorgelegt wurde (Heft 4, schen Prämissen entfaltet Halbtas das Konzept des Re-

Eın wunderhaftes Faktum wiıird darın bestritten. ligionsunterrichts. Er dient nıcht der Bekehrung des
Die existentiale Auslegung kommt dem Ergebnis, da{fß Schülers, sondern seiner sachlichen Informatıion, seinem
der nıcht darbt, der cselbst in der Not teilt. Da inzwischen Verständnıiıs der cQhristlichen (relig1ösen) Überlieferung.
1m Kölner Bereich auch die „Fundamentalkatechetik“ — ach Halbfas hat keinen Glaubensanspruch vorzule-
schienen WAal, sahen sıch Kardinal Frings un: die Kölner SCNH, sondern Schrifttexte un Glaubensdokumente aller
Generalvikare nunmehr veranlaßt, den Fall Halbtfas Konftessionen un: Religionen siınd sachgerecht inter-

bereinıgen. Informationen, die der Natur der Sache pretieren. Es 1St ohl nıcht zuviel ZESART, WEeNnN WIr
nach ıskret leiben mussen, zeıgen, da{ß VOL allem Kar- meınen, die „Fundamentalkatechetik“ se1l das härteste
dinal Jaeger als Heimatbischof des Priesters Halbfas, die Buch, das eın deutscher katholischer Theologe iın den letz-
Katechetischen Blätter, der Deutsche Katechetenvereın als ten Jahrzehnten vorgelegt habe
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nıcht übereinstiımmend bezeichnet (vgl den WortlautDer Verlauf des Konflikts dieser Erklärung in dem Sammelband „Existentiale Her-
Die Diskussion dieses Buch wurde alsbald aufgenom- meneutik“, AO.). Vorausgegangen WAar eın Gespräch VO':  e}

InNel. Es gab vorbehaltlose (nıcht ımmer durchreflektierte) Wel Miıtgliedern der „Glaubenskommission“ der deut-
Zustimmung VO  a den beiden Benediktinern Ast schen Bischöfe (/ Höffner, Münster; Schick, Fulda)

miıt Halbtas 1n Hofheim un: ıne Sıtzung der Glaubens-(Einsiedeln) und Heısing (Siegburg) zorn1ge, ZU

Teil empoOrte Ablehnung Bormann, Paderborn), kommission Ort ihres Kommissionsvorsitzenden (Kar-
aber überwiegend sachlıche, ernsthafte Auseinander- dinal Frings) 1n öln 1ın der folgenden Woche Der 1M-
SETZUNgG, die das Gespräch mıiıt Halbtas suchte (z plizıt EerWartete, WE auch nıcht direkt geforderte Wiıder-

rutf VO  a Halbfas blieb Aus,. Dıie Bischotskonterenz 1m Sep-Exeler, Freiburg; Padberg, Bochum: Stachel, Weın-
garten; Zinke, München). tember iın Fulda griff den Fall Halbfas erneut aut und
Der aut den Deutschen Katechetenvereın ausgeübte entschied sıch dafür, ıhm die kirchlichen Lehraufträge
Druck, besonders des Kölner Ordinarı1ats, führte zunächst entziehen. Da jedoch VO  ; Kardınal Jaeger eın Theologen-

gespräch mit Halbfas bereits vereinbart WAar, wurde dıedazu, daß dem Gespräch der gemälße Publikationsort
S wurde. Die für das Juni-Heft der Katecheti- Ausführung dieses Beschlusses bıs nach dem Gespräch
schen Blätter bereıits AÄAntwort VO'  - Halbtas auf sistlıert eın Vorgehen, das wiederum die Mißlichkeit
die vorliegende Kritik seinem Buch durfte nıcht C1I- geheimer Verwaltungsakte 1M kirchlichen Raum belegt.
scheinen. Die Katechetik-Dozenten sollten veranlafßt WEeI- Irotz dieser Vorentscheidung der Bischotskonterenz schıen
den, Halbfas das Refterat wieder entziehen, das sS1e ıhm sıch nochmals die Möglichkeıit einer gesprächsweisen LO-
für ıhre Jahrestagung in Mülheim (Ruhr) übertragen hat- SUunNng aufzutun. Das Theologengespräch in Dortmund
ten Der „indırekte“ ruck hatte mıiıt ZUr Folge, dafß die (28 68) dem Vorsıtz VO  3 Kardinal Jaeger
breite Offentlichkeit sıch noch nachdrücklicher des Falles (weıtere Gesprächsteilnehmer außer Halbtas die
annahm nıcht immer Z Nutzen der Sache Protessoren Gnilka, Kasper beide unster Sem-
Fur die eıt bıs November 1968 sind jedoch ıne Reihe melroth, Frankfurt/ St Georgen, Zimmermann, Bochum)
VO:  - Posıtiva verzel:  nen: Kardıinal Jaeger esteht erbrachte eın günstıges Ergebnis. Schnackenburg hatte

die Teilnahme verweıigert, weıl die Entscheidung der Bı-nıcht auf seiner Forderung, Halbtas mMUsse se1n Buch —-
schofskonferenz bereits feststand.rückziehen un widerrufen (wOzu auf Grund VO:  -

theologischen Gutachten der Proftfessoren Peil, Semmel-
roth un:! Z immermann gelangt war), sondern vereinbart Fın problematisches Schriftistück
mı1t iıhm eın Theologengespräch, dem Halbtas celber
die Häilfte der Teilnehmer auswählen durfte Bischot In Dortmund gelangte in  3 1ın sämtliıchen inkrimınierten

Leiprecht VO  e’ Rottenburg hat bis 7201 Tag der Nıiıeder- Punkten miıt Ausnahme der Jungfrauengeburt als eines
schrift dieses Beitrags das nach dem baden-württembergi- biologischen Faktums einer annehmbaren Vorklärung.

Im Punkt Mıssıon zab Halbfas nach. Andere seiner The-schen Lehrerbildungsgesetz erforderliche kirchliche Eın-
verständnıs für dıe theologische Lehrtätigkeit VO  S Halbtas SCI1 schienen den Disputanten vertretbar, nachdem s1e

der Reutlingen nıcht zurückgenommen. Kar- Halbtas erläutert hatte (vgl hierzu die KNA übergebene
dinal Döpftner kam bıs November dem Kölner Wunsch Dokumentation des Sekretarıiats der Deutschen Bischofs-
nach Einfluß®nahme autf die Katechetischen Blätter un das konferenz, 28 11 68) Fachleute jelten tür sicher, daß
Institut für Katechetik un Homuiletik nıcht nach. Dıe die „biologische“ Jungfräulichkeit (die auch andere Theo-
Theologische Fakultät unster votlert für Halbtas logen in Deutschland als kontrovers ansehen) nıcht AaUS-

Eıne Reihe bekannter Theologen sefizen sıch persönlıch reichen würde, Halbtfas die ırchlichen Lehraufträge
dafür ein, da{f die Angelegenheit 1m Gespräch geklärt un: entziehen. In diesem Moment lieferte Halbtas bela-

stendes Material. Wıe bekannt, 1eß „der Redlichkeitnıcht diszıplinarısch erledigt werde (u arl Rahner
un Rudolf Schnackenburg). Der Dozentenrat des In- halber“ dem Dortmunder Protokoll ıne bıs dahın nıcht
st1tuts für Katechetik un: Homiletik ın München be- veröffentlichte Studıie beilegen, ın der sıch 1n ungewöhn-
schließt, Halbfas anstelle seınes bisherigen Lehrauftrags ıch charfer, W CII auch sprachlich un: denkerisch bril-

lanter Form ZU Thema 99  1e Funktion der Theologie intür Jugendsoziologie einen erweıterten Lehrauftrag für
Praxıs der Katechese anzubieten. Das vorbereitende Kirche un: Gesellschaft“ außert. Jene Passagen dieser
rtremıum der katechetischen Dozententagung (federfüh- Studie, 1n denen Halbtas einen urteilenden un Vel-

rtend: Nastainczyk, Regensburg) erhält die Einladung urteilenden Einflufß des Lehramts auf die Theologie —

Halbtas aufrecht. Die Entscheidung VO  - Bischof rückweist un die Qualifizierung der Theologie als einer
Hengsbach, den Katechetikern darauthin die Wol{fs- Glaubenswissenschaft, dıe VO'  e} Glaubenssätzen ausgeht

burg, seiıne Diözesanakademie, als Tagungsort verbie- un: VO der Kirche gesteuert WIF|  d ablehnt, wurden VO

ten, wiırd nıcht durchgeführt. Dıie Tagung wird abge- Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz der Presse
halten un: erbringt ıne Klärung der Posıtionen, dıe dem vorgelegt. Aus iıhnen geht hervor, da{fß tür Halbtas die
Vorstand der „Arbeitsgemeinschaft Katholischer Kateche- Kırche 1m Grunde keine theologıischen Lehraufträge VeEI-

tikdozenten“ Anlafß ISt, den Vorsitzenden der Deutschen gyeben hat Nach Halbtfas 1St die Theologie iıne 1n For-
Bıschofskonferenz darum bıtten, VO  a diszıplinären schung un: Lehre treie Wissenschaft, oder S1e 1St überhaupt

keine. Die Kirche könne Institutionen schaften, denenMa{fßnahmen Halbfas 1abzusehen (vgl den Tagungs-
bericht „Diskussion u  e  ber katechetische Zielvorstellungen“, Theologen orschen un lehren, s1e se1l auch bleibender
Herder-Korrespondenz Jhg., 517—520). Gegenstand der Theologıie. Sıe habe S1C]  h schließlich der
Inzwischen WTr aber die grundsätzliche Entscheidung theologischen Kritik stellen un: VO  e ihr lernen.

Aber S1e könne die Arbeit der theologischen WissenschaftHalbtas praktisch bereits halb gefallen. Die Deutsche Bı-
schofskonferenz hatte sıch schon 1m Jun1ı 1n eıner „Erklä- nıcht lehramtlich reguliıeren. Da Halbtas ohl nıcht
rung“ ZUrFr Fundamentalkatechetik geäußert un: einıge 1m Ernst ANSCHOININ! hat, das kirchliche Lehramt 1n
dort vertretiene Thesen als mMI1t dem katholischen Glauben Deutschland werde auf Grund seiner Studie den Rückzug
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aut das ıhm VO  a Halbtas vorbehaltene Gebiet - viele popularisierende Kanäle aut die Oftentlichkeit ein-
reten, aut vorbildliche christliche Lebensführung nämlich wirken WUr:  de. Sıe bestimmt Religionsunterricht, Predigtun: prophetisches Zeugnis für Jesus, tolgerte das Sekre- un: Presseerzeugnisse un wirkt miıt dumpfer Mächtig-
tarıat der Deutschen Bischofskonferenz mMIt Recht, da{ß keit in ihrer Sprache auf das Denken, die Ertahrung, das
aut die ırchlichen Lehraufträge keinen Wert mehr legt Selbstverständnis un: das gesellschaftliche Bewußlßtsein
Er hat die Zurücknahme dieser Lehraufträge aktisch CI“ (direkt oder indiırekt) fast aller Zeıtgenossen 1, Weder
zwungen”. In Kenntnis dieses Papıers ENTZOY die Jau- der heutige Lebensstil noch Erziehung und Unterricht,
benskommission Halbtas die kirchlichen Aufträge, WOZU noch Volkskultur un: Geschmack, demokratischer Stil
S1ie VO'  - der Bischofskonferenz bereits ermächtigt Wa  — un: Politik sind VO  S den bedeutsamen ideologischen Infıl-
Was die Studie VO Halbfas über die Theologie angeht, tratıonen dieser durchweg kleinbürgerlichen Theologie

sollte iINnan sıch treıilich nıcht aut die Kenntnisnahme trennen. Denn die Wirklichkeitsverlust rankende
der VO „Sekretarıiat“ ausgewählten Passagen eschrän- Sprache bemächtigt sich N! der Idealwelt VEITSANSCHCI
ken Die Auswahl der zıtierten Texte 1St getroften, gesellschaftlicher und politischer Ordnungen un chaflt
daß Aussagen nıcht angeführt werden, in denen Halbfas sıch in Ermangelung authentischer Realitätserfahrung in
aut wunde Stellen hinweist, 1ın denen MIt einıger Zu- der ohnmächtigen Floskelsprache ıhre durchweg spieisige
stimmung rechnen könnte. Es Z1Dt Ja immer noch un: gab Scheinwelt. Die Sprache der diözesanen Gebetbücher un:
einen Mißbrauch des Lehramts gegenüber der Theologie. der otfiziellen deutschen Religionsbücher belegt diesen
Das folgende Zıtat Aaus seiıner Studie 1St in seınem mitt- Prozefß ebenso Ww1e€e bischöfliche Hiırtenbriefe und papst-
leren Satz über KN.  > die Tagespresse ber ıche Lehrschreiben se1it Generatıionen. Infolgedessen hat
dieser Satz wiıird doch durch seın Vorher und se1ın Nach- die tradıtionelle Theologie 1ın den VELSANSCHNCNHN Jahrhun-
her interpretiert: „Das statisch-dogmatische Gedanken- derten einen reaktionären, den kirchlichen un: g-
gebäude, dem S1e (d die herkömmliche Theologie) — sellschaftlichen Fortschritt behindernden Charakter -
gyehört, impliziert die Tendenz unveränderter Repeti- genommen.“ Dabei werde, heißt 1ın der Denkschrift
tion der tradierten Begriffe un: Formeln.“ weıter, „oft eın erstaunlicher Scharfsinn aufgebracht,
„Die jJahrhundertealte Fixierung der Theologie auf SyStem- durch Interpretationskunststücke ine Versöhnung mi1t
interne Probleme geht miıt einem selbstauferlegten unwiderlegbaren wissenschaftlichen Einsichten errel1-
Wirklichkeitsverlust einher, dessen Konsequenzen heute chen Insgesamt bleibt diese Theologie aber sehr MIt
TST langsam deutlich werden. An der theologischen iıhrer eigenen Krise beschäftigt, daß S1e die Kirche NUr noch
Sprache und ın deren Gefolge der Sprache kırch- tiefer auf sıch celbst zurückwirft.“
licher Glaubensverkündigung 1St dieser Wirklichkeits- Das Engagement VO  $ Halbfas geschieht gew1ß der
verlust ın Ausma{ß un Folge ablesbar. Diese Sprache Sache willen In vielem, W as krıitisiert, ISt iıhm schwer
krankt n ıhrer Realıiıtätsterne einem mınimalen widersprechen. (Halbfas hatte übrigens 1m endgültigenInformationswert. Sıe ISt blumig, voll unpräzıser Wort- Text, der Dezember 1mM gesendet wurde,
gebilde, unkontrollierbarer Aussagen un: abgegriffener Formulierungen abgeschwächt.) ber selber scheint
Metaphern. Das statiısch-dogmatische Gedankengebäude, sıch 1n einer ıdealistisch-auftklärerischen Wissenschafts-
dem s1e angehört, impliziert die Tendenz unveränder- gläubigkeit, die ihrerseits VO  - inquıisıtorischem Gebaren
ter Repetition der tradierten Begriffe und Formeln;: auf nıcht frei 1St. Es 1sSt Uungut, daß der Fall Halbfas 1ın
den zahllosen Umschlageplätzen theologischer Lehre un: emınenter Weıse publik geworden ISt. Gegen kirchen-
irchlicher Verkündigung zerfließen S1e 1n einen Sprach- politischen ruck kann die demokratische Oftentlichkeit
brei kiırchenamtlich-ı1deologischer Parolen, 1ın denen nıcht War eın geeigneter Schutz se1n. ber daß dieser Schutz
NUuUr der Weltverlust dieser Theologie und ihrer Kirche bej einer 1m Grunde der Kirche un: ıhrer Sache
deutlich wiırd, sondern 1n dem auch die solcherart trak- wen1g interessierten Presse gesucht werden mußte, VO  ;
Jlerten Adressaten Geschmack und Verstand für die volle Halbfas Z7uzeıten MI1t Geschick gyesucht wurde, 1st für
Wirklichkeit uUlNsefer Tage verlieren.“ ber damıt 1St seine Theologie un Kirche eın unguter Vorgang. Außenseiter
Kritik nıcht Ende Den Übergang VO  a „Redlichkeit“ eErtragen, mıiıt ihnen und ıhren Auffassungen leben,
intellektueller Fixierung markiert seın Urteil el  ber die das hat die eutsche katholische Kırche noch nıcht gelernt.
iın der tradıtionellen Kirchenfrömmigkeit popularisıerte Nur der Bischof VO  - Rottenburg hat bisher standgehal-
kıirchliche“ Theologie: TE  3 Er sucht ıne „faıre Lösung“. ber einer „Lösung“
„Die der Welt entratende Theologie un Kırche (die g.. dürfte kaum vorbeikommen. Aus seiner Umgebung
rade dieses Verlustes n ın dem aße ıhre ‚Welt- verlautet, da{ß ıne Beurlaubung VO  ; Halbtas begrüßt
verantwortung‘ un: ıhr ‚Mıtten 1n dieser Welr‘ beto- würde. Späater könne Inan weiıtersehen. Da Halbfas tfür
NCN, als der Mangel bewußter wırd) könnten ungerührt Kompromıisse nıcht gewinnen 1St, 1St der Entzug des
ihrer eigenen Introversion und darın ıhrem Jangsamen kirchlichen Lehrauftrags für Reutlingen aber ohl NUr
Ende überlassen werden, WEeNnNn diese Theologie nıcht über 1ne Frage der eit.

Rom und der Holländische Erwachsenenkatechismus
Wıe iın der Tagespresse bereits mehrtach berichtet, haben Presse verteilte Dokument tragt den Tıtel „Erklärung der
die „AÄcta Apostolicae Sedis“ nach eıiner langen eIt der Kardinalskommission über den ‚Neuen KatechismusEr

Gerüchte un: Ankündigungen 1n ihrer Ausgabe VO  - un: ist’ neben den VO  e Papst Paul VI 1m Frühjahr 196/
November ine umfangreiche römische StellungnahmeZU ZUrF Prüfung des Katechismus berufenen sechs Kardinälen
Holländischen Erwachsenenkatechismus veröftentlicht. (Frings, Köln: Lefebvure, Bourges; /aeger, Paderborn;:
Das iın Rom auch 1n den wichtigsten Weltsprachen die Florit, Florenz;: Browne, Kurıie; Journet, Fribourg) VO'  ;
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